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‘BERND RBA|!

DER PSYCHOANALYTISCHE BEITRAG ZUR THEORILE DES GEWISSEN:

arungen un: nregungen FÜ Theologie, Religionspädagogi
und Religionsunterric

inleitung
Diese Überlegungen stehen VO  R zahlreichen Schwierigkeiten,
Die sychoanalys hat ıch 1n vielfältigen ıchtungen, Theorıen
un Schulen ortentwicke (vgl. LWa 1976 Kutter S -

Thoma 1980) C die ezliıehun VO Psychoanalyse un: atholische

Theologie IS intens1ıver geworden und hat ıch Lın zahlreichen

Publıkatı niedergeschlagen (vgl. Concılıum 1982; Cremer1l1us

Drewermann 1952 GOTrres 1982; TYOM 1981 eıum-198614;
YOC 983° Huth 1980; Nase/Scharfenberg 19 Scharfenberg
Kämpfer 1980; Wahl Jn einer popularisierten Psycho-
analyse muß dennoch dıe ntfremdung VO Theorie un: Praxıs

überwunden un diıe Übersetzung 1 die pädagogische ituatiqn
eleiste werden; schließlich ist; der Gewissensbegriff selbst

en. einem "Yyernachlässigten" Lın der Moraltheologie ge”
wWwOTden (L Schmitz 1980, e und TEl raglich, ob

EYTNSLTS lLiteraturreich-systematische berlegungen Z Ul "Gewissen

L1 atholıscher aChNt” (1982) ausreıchen angesichts der nicht

mehr "unterlaufende undamentaleıinsıcht" 1n diıie “hiıstori-

che elativitä theologischen Wahrheitsfindung” (Heimbrock
el meınt weiter, INa werde1982 , 1433

eı zukünftiger ntfaltung einer theologische Gewissenslehre
VO der ML psychoanalytischen Mıtteln eu  MC gewordenen
'psychohistorischen Sarı yırEs ze Nu. den Pre1ıs
eınes Selbstwiderspruchs absehen können...

Unhintergehbar werde die
"EFinsicht Lln die Tatsache, daß symbolisc vermı  el Gestalte
der eserfahrung L1M Gew1ıssen al Stimme, ater, Freund,
Lehrer, Führer, Gesetzgeber Ooder eligionsgeschichtlich ganz
anders interpretier diıe ua internalisierter, psychi-
scher Strukture besıiıtzen und heologisch n 3 als apriorische
'+ranszendentale!' Begründun: Olcher selber der Interpretation
bedürftıger Erfahrung mıßdeutet werden dürfen: der einfacher
(und verkürz gesagt das Gew1lssen kann /Dnr ottesstimme
besser: 2 ialogischen egegnun!' mı werden, ber
ST nicht deshalb Gewissen, weil 'eigentlich und VO SsSeınenm
'Wesen' her '"Stimme Gottes” bzw. eın anderes religiöse er-
pretament) wäre.'" a 1980, 173)
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In er Scharfe zelg ich ST das Gew1ıssen 1n der D1S-

kussıon lühdorn und al Problem etrilowıtsch
Und dıe Arbeıt VO Rüd1ger er Beitrag der Psychologie ET

Theorıe des Gew1ssens un!: der Gewissensbildung”" (in Trn

1976, S6 VE se1ı deshalb erwaäahnt, weil ‚"dort adıe Grenze 6 8 D

psychoanalytischen rgumentatıonswelis Al  ar WwWwird das

psychologische Feld annn 21LeYr ber nıcht earbeitet werden.
Auch Hafner (1960) argumentiert 1M Artıkal "Gewissen" (LThK)
her tiefenpsychologisch weiträaumig al explizi sychoana-
lytisch un kommt Orschnell ZU Ildentif  ation VO Über-Ich
und Gew1issen, wa  N Ye der Psychoanalvse sSe1i. Greiftft der

SOhier Ln der sychoanalytischen Theorie Kurz,
sSstrteilt doch innerhalb eines ermittlungsversuchs VO

Theologie und “Tiefenpsychologie"” eıne Übersicht über Fehl-
formen des Gew1issens und der ewissensbildung SOW1LEe wichtiée
Konsequenzen für dıe Gew1issenserziehung ZUSaMeEeN.,.

"Jede Progressive, emanzıpatorische Erziehung mu  — auf dıe

Herausbildung eınes tarken Ich gerichte sein”", meinen GOtt-
sch DE 156 . und Sprechen MR der ebensge-
Sschıchtlıchen Ww1ıe gesellschaftshistorischen ermittlungsinstanz
des Über-Ich, dıe mıt dem Gew1ssen gleichzusetzen selıl,. Dieses
se1 "weder als 21MM:' GOttes A un Och aV idersplilegelung
rgendeines soluten egreifen.” Weiter he1iint dann, das
Über-Ich umfasse "nach der uffassung Freuds mehr al "Ge-
wissen" un: müsse a 1° des "Moralische verstanden werden"”,.
nverständlic dagegen erscheint, W1ıe enberger L1M AYtikel
”"Gewissen”"” (HthG) hne weıteres schreiben kann, Freud be-
trachte Yals ıne erdrangung der 1ibido 156}
D1iıfferenzlierter spricht Ke1iıl 1M ewissens-Artikel des "Taschen-

exi1kons e  g  n un! eologie” VO der

"S+timme des Über-Ich Pa an ı1es Aa dıe Summe er ]jener
Ggungen, Uurc dıe erhal  nsmuster, die mı der Identifizierung
mML den Erziehungspersonen 1n erster Lıniıe mit und

aufrec  erhalten werden,. Be1i wel-Mutter entstanden sınd,
Chungen VO dem einmal eiliernte un al rıichtig Akzeptierten
meldet SsSich das Über-Ich 1N Orm eines schlilecht Gew1ıssens.
Ein 15  mündiges Oder reifes Gew1issen mu  ©& sich m1Lı dem Anspruc
Über-Ich auseinandersetzen und au Über-Ich-Forderungen, Wün-
schen un\| Antrieben des ES, SOW1e den orderunge A die

den Begriffsdifferenzlierungen Vg Cremer1us 19:81.;
135 ff.f Laplanche/Pontalis 1972 Orenzer  9773 Peters 977,
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au  N ituatione und Umwelt erwachsen, einer eigenen Ent-
gensat ZU erstgenannten Ge-scheidung des Ich ommen,

wissensauffassung, al einer naturha 1m Menschen vorhande-
Nne LIMM! ttes, ware hıer VO: e1inem Lın früher TI  eı
erworbenen und 1M Prozeß der Ich-Reifung sich wandelnden —
wiıssen 7sprechen,”"

weitesten reıchen en dıe Überlegungen esses 1M

"Wörterbuch christlicher CTn Nach arste  ung der TEeuUud-

schen Posıtıon eı

ST der heutigen Psychoanalyse A na dıe leichsetzu: der
ntstehun des Gew1issens mit der ber-Ic  ildung verlassen
un versucht, Ansätze 2U ewissensbildung der ntwic  un
narzißtischer auf das eigene Selbst bezogener) rlebn1ıs-
un! Verhaltensweisen sehen, el bilden sich au den
narzıßtischen Objektbeziehungen die Idelaen Orientıerten
mOTra  schen des Über-Ichs, während sıiıch Aau. den Od1ı-

eziehungen dıe mehr realitätszugewandten moralischen
orde eıten, ierdurch Onnen  AA dann die unterschied-
Lichen Inhalte der Anforderungen des Über-Ich erklärt werden."

116?
i 5 Der psychoanalytische Beitrag DA Best:i.nunupg des Gew1lssens

a) Die Psychoanalyse bemüht ich gegenwärtig, die Über-Ich-
Theorie aufzuarbeiten,. sind mehrer Posiıiıtionen erkennen.

Eberenz geht LN seiner monographischen Arbeit as Überich als

Regulationssystem psychischen Geschehens  ” u VO der TObLe-

matiıs1iıerung der egr IcCh und Über-Ich a mM1 ICS

au diıe nach der Vergesellschaftung der ndividuen"
Chwerpunktartig biılden ich eı heraus: er Einfluß

unterschiedlicher SOozialisationsformen au die Gewissensbil-

dung, der Einfluß des Überichs auf die Fähigkeit AA ealitäts-

prüfung un dıe Triebentmischungsprozesse un: hre Folgen FÜr

dıe Überichbildung ur'! orgänge der Identifizierung”
Cremerius (19.,778 ; 1977b) und Brenner (1982) erichte anhand

VO a  en über  .5 pathologische Erscheinungsformen des Über-

Ichs un!| erörtern therapeutische und behandlungstechnische
YO.  eml un MÖg  CcChkeiten. nte  an iLsSt, daß VO: Über-Ich

gesprochen wWw1iırd al dem "Urheber Neurosen”" (Cremerius
79) und daß als Therap1iıewe der Freud-Satz "WO WAL ı

soöoll Ich werden" abgewandelt ird iın "WOo Über-Ich war, soll

Ich werden”" (1977a, 593 ) Tn fferenziert erminolo-

SC seinen 'Überlegungen ZU identitätserhaltenden' und
sozlialen un.  ondes Über-Ichs' un kommt olgenden egriffen:

Die Schreibweis VO.  > "Über-Ich" und "Überich" olg eweils
der_VOrlage.
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"archaisches Über-Ich, "soziales Über-Ich un: Ich-Ideal",
"Sdipales Über-Ich und ch-Ideal 103)-: Drewermann

bıetet L1n seiner Studie jahwistische Urgeschichte Ln

sychoanalytischer C (1980) dıe woh ausführlıchat Dar-

stellung-: des Teudschen Über-Ich-Begriffs und wendet einzel-

Aussagen zugleich exegetisch und  ulturhistorisch 1n bre1ı-
Cem Umfang berschaubar eschreıib ”Die psycho-
analytische Auffassung V Ehtstehung und un  on des _

wissens" C59.75).; und Jacobson (1978) geht den ”“Vorstadiıien

der berich-Entwicklung", der "Idealisierung der Liebesobjekte",
der "Bildung des ch-Ideals" und der "Entwicklung der Überich-

Identifizierungen" n der Latenzperiode ausführlic und VeL-

ständlic nach,. rerner mMu. auf dıe Aadu protestantisch-theolo-
gischer E psychoanalytisch undierte TU Studie VOo

Scharfenberg gewiesen werden: "Sigmund TEauLu un seıine Rel1ı-

gionskr  k al erausforderun für den christlichen Glauben”"

(1968), die ebenfalls den TrTeudschen er-Ich-Begri behandel
un zugleich Vern.  elnde nsatzpun.  e für die eologie bietgt.
unäacnıs düurften ber Begriffsklärungen nützlich eıin.

Der UuUuSdrucCc "Über-Ich" wurde VUO TEeuU:l F as Ich und das

Es” (1923) eingeführt, bezeıchne eıine nstanz der Persön-

eı die TEeUl im en seıiner Theorie des "psychischen
Apparates" eschrieben HNa

”T e iıst vergleichbar mit der eınes LC Oder Z2ensSsSOrs
des Ichs. TEeUl S11 1m Gewissen, der elbs  eobachtung, der
Idealbildun Funktionen des Über-Ichs. lassıs  er OE Wiırd
das Über-Ich als Erbe des Ödipus-Komplexes definıert bildet
S1iıch UurC Verinnerlichung der lterlichen Forderungen und Ver-
bote, Manche Psychoanalytiker setzen dıe Bildung des' Über-Ichs
früher a iındem G1e diıese nstanz bereits auf den praÖdıi  len
Stufen erk sehen (D (Laplanche/Pontalis 1972, 540) ,

d L1n der VO dem Ödipus-Komplex 1liegenden Periode der psycho-
sexuellen ntwic  ung, in der TÜr Geschlecht die An-

hänglichkeit die Mutter überwiegt.
Das Über-Ich W1rd ÜrC die sozialen un kqlturellen orderung
(Erziehung, e  g10on, Moral) rweitert, die anfänglic und mmer

zugleich mı .11 er SsSind, Dadurch 1 die Einschränkung au

Der VO  } herausgegebene Oorschungsban!:Nase/Scharfenberg  FE  T E Sa'Psychoanalyvse und eligion (1977) ze istorisch den
Jeweiligen enwer der Über-Ich-Diskussion 5 den beiden
sziplinen, Bartels (1976) hat diıe Bezüge ZU reudschen
ch-Psychologie aus  1416 dargestell un: Z Daseinsana-

eideggers iın Verbindung gebracht,.
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"alterliche Forderungen un  Qı Verbote" aufgelockert DZW. 1Ife-

renz ert. Spricht später V O] Über-Ich al einem gelunge-
111e Falili VO Identifizierung mı der Eiterninstanz“”, OTaus

A werde, die das Über-Ich konstit  erende ILdenti-
fiziıerung nıcht al ı1ıne Identifizierung mML Personen VeOTrT -

standen werden Gdart” (Laplanche/Pontalis 19 542). Diıesen
Gedanken Ppräzisier und erweitert Freud 1932 iın einer bedeuten-
den Passage sSseiner "Neuen ge der Vorlesungen ZU Eınfüh-
LUuNng 1N dıe sychoanalvse"
as Über-Ich 18r für un die Vertretung aller  moralischenBeschränkungen, der Anwalt des ebens ach ervollkommnung,urz das, wa un VO dem sSsogenann HOöheren Lm enschenleben
psychologisc g  e  ar geworden TD selbst auf den E1ın-
fluß der Eliltern, Erzieher und dergleichen zurückgeht, erfah-
Te WLr noch mehr VO seiliner Bedeutung, wenn WLr un dıiıesen
seiıinen Quellen wenden. der ege folgen die Eltern und die
ıhnen analogen utoriıtäten 1: der Erzıehung des Kındes den
Orschriften des eıgenen Über-Ichs. Wıe ımmer ich Ka Ich
Hr iıhrem Über-Ich auseınandergesetzt en INAG , L1N der Erzıe-
hung des Kindes 1nd S1e STCreng un Ppruchsvol S1ie en
die Schwierigkeiten iıhrer eigenen 1N' VeELrgeSSECN, S1Nd
zufrieden, ıch Nu. voll m1iıt den eigenen Eltern identifizieren

können, dıe ıhnen selnerzeit die Schweren inschränkungenauferlegt aben,. W1L1rd das Über-Ich des Kindes eigentlicnıcht achn dem Vorbıld der Eltern Ondern des ıLterlıchenED NT RN  e  RA S S  SE - M S l d i P LE  ber-Ichs aufaehanu  A TT a E A E A FU ag UEber-Ichs augebaut; erfüllt ıch m1iıt dem ıchen InAait,WLId TrFader der Tradiıtion, al  H— der zeıtbeständigenertungen, die Sich auf dıesem Wege ber Generatıonen fortge-pflanzt aben, Sıe erraten leicht, we ige Hılfen FL
das erstäandnıs des SOZ1lalen erhaltens der Menschen ; für
das der erwahrlosung, ı1elleich uch raktische LN:
für die Trzıehung ıLIch au der Berücksichtigung des Über-Ichs
ergeben,. ahrscheinlic sündi1gen dıe SOgenannt materıalıstıschen
Geschichtsauffassungen GL, daß 631e diesen Faktor unter-
schätzen,. S1ıe tun ıhn mit der Bemerkung ab, daß dıe "Ideolo-
gien' der Menschen nıchts anderes Sind al  N Ergebnis un: Über-
bau 1ANYer aktuellen Okonomischen erhältnisse, Das 1LEr dıe
a  x  e  ? ber sehr wahrscheinlich Nn1ıcC die d. ahrheı
Die Menschheit Lebt nıe TJTanz ın der egenwart, Ln den I1deolo-
gien des Über-Ichs lLebt die ergangenheit, die Tradition der
Rasse und des Volkes OX  die den nflüssen der Gegenwart,Veränderungen, HE: langsam weicht, und solange SsS1ıe urc
das Über-Ich W1IL. eıne m  (3  1ge, V den Öökonomischen Verhält-
nıssen unabhängige 1m enschenleben spielt,." PEEinige Seiten weiter erfahren WL zudem: SC Anteıile
des Ichs un Über-Ichs können ewußt bleiben, ınd normaler-
welise unbewußt,. Das 6 un (1 Person weiß nıchts VO deren
halten und bedarf eines uLwands Mühe
machen, " 76)

Y S1e 1

Bemerkenswert 9rscheint welıterhin die eobachtung der psychoana-
Ytischen Kiinik, das Über-Ich ach einer 'realistischen'üeise als eine "autonome!' nstanz funktioniert;
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"nach Freud en mehrere Autoren betont‘, daß das Über-Ich
weit en  ern s21 VO den Ur dıe Eltern und Erzieher eal
ausgesprochenen Verboten un Geboten, daß dıiıe trenge' des
Über-Ichs gegenüber der der D$I'Il Au umgekehri; seın kannn  40
(Laplanche/Pontalis 19722 5433

e Dıe ntstehung und Bildung des Übe 5 Ichs W1Lrd eu SNY L1M

usammenhang m1ıt der ntwic  un früher narzißtischer, 5
autf das Selbst bezogener Erlebnisweisen Vgesehen. S ergeben
ıch nach Goeppert (1975, S welıl glichkeiten,
innerhalb derer das dıvyvıduum

”seelische annungen un! OnNT11ı1krte m1ıt der Umwelt earbeıiten
und L1ıch auflösen ann:
4: die narzi Gtische Konfliktlösung mML der Objektr-

ziehun V

S dıe kommunıkative auf das 'Objekt' bezogene) on  t-
1Lösung au der Objektbeziehung.

Diese beiden wege der seeliıschen Konfli  lösung kreuzen ıUch
selbstverständlıc standıg 1M au der indiıv1ıduellen EnNtC-
W1LC E

Aus den narzißtischen Obj ektbez iehungen entstünde ıe
dealen Orientiıerten moralischen Maßstäbe  W des Über-Ichs aus
den E  Ödipalen Objektbeziehungen, 1 SO au der esamtheit VO

LLiebes- un feindsel1ige Wünschen, die das Kınd seınen Eltern

gegenüber empfindet, L1eßen ıch Ädlıe "realitätszugewandten
moralıschen Forderungen” des Über-Ichs eiten, dıe ıcNhn
einem "Kodex VO erboten un rafandrohungen  LL ausrichteten.
Während leicher Stelle meint, hıer werde ıe

grundsätzliche Uneinheitlichkeit der Gewissensb:l.lpung dokumen-

1eBt: sahen WL oben L1n der Kurzfassung esses au dem

amtlıche ervorhebungen ind V MIr
Der heutige "Selbst"-Begriff SYNONYMM für Yn der

"Person" bei YEeuU!  und zeig gleichzeitig e w1ıe ach der
Es-Theorie un Ich-Psychologie un neben der er-Ich-Theorie
gegenwärtig .die Selbst- und Narzıßmus-Theorie dominier Man
annn darın ehr wohl "S51ne ganzheitliche Rea au dıiıe ich-
psychologische Aufteilung der personalen Einheit 1in Funktionen"
Th 1980, 2213 VL etscher sehen. ndererseits welist
eimbroc 142) auftf dıe "explos1v um sich greifende
Pathologie 1M Bereich des Narzißmus”", Wa  N störende Konsequen-
Z Für diıe ewissensbildu en kann, wWahl 74127
1Skuttzeaert ausführlıc und kenntnisreich das Verhältnis von
Narzıßmus und achstenliebe 1Mm Kapitel ıe Chıcksale des
Selbst'‘ "
Die Psychoanalvse unterscheidet "orimären” un!| "sekundären"
Narzıßmus: er primäre Narzißmus bezeıchnet eınen frühen ZU-
sStan! n dem das Kınd ıch SS} DStTt MLı seiner ganzell L1b1ıdo be-

Der sekundäre Narzıßmus bezeichnet ıne ückwendung der
VO ihren Jjektbesetzungen zurückgezogenen Libido.
Pontalis 19 F2 (paplanche/
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"Wörterbuch chriıstlicher CI daß der usammenführung
beider Ströme gerade dıe n  unterschiedlichen Inhalte der An-

forderungen des Über-Ichs erklärt werden“” können, weist
auch runberger darautft hin, da ür eine psychoanalytische
Bestimmung moralıscher nNnstanzen Yforderlic ıst, eı mehr
der weniger geschädigtem au Ba Entwicklungen mMı
ren Zusammenflüssen und Interferenzen ihre jeweiligen Ab-
stimmungslinien” verfolgen, näamlich Narzißmus Ich-

Ideal - narzıßtısche ränkung un!| Scham' und das triebhafte
egenstück: S Über-Ich astratliıonsangst Chuldge-
a (Grunberger 1974, S12) .
chlıe  ich weist darauf hin, daß sıch bei der Bi]_.-dung von Gewissensstrukturen

el  ıe einzelnen moralıschen Inhalte Sich War fest den Prin-
zipien der Ln einer bestimmten emeinscha verbindlichen
praktiıschen E Orientieren, deren "Gültigkeit" werde ber
darüber hinaus xr  VOom 1N!  vidue  en Überich n1ıc mehr 4WaNg-
haft absolut, sondern relativ frei un situationsbezogen"
epper 1975 53) vollzogen,

en ihrer Theorie unı erapie ESrMAG die Psychoana-
lyse 1M Gewissen al "Funktion des Über-Ich" LN der jeweiligen
ndiviıiduellen Übernahme VO Oormen un: Werten, VO Über-Ich-
ngleichung (an das der ELltern D und ın der Bildung VO

Überzeugungen ZWAaATr Fehlregula  onen (im unbewußten Teil, bei
Identifizierungsvorgängen, 1N den Phasenbildungen des arzı  1-

schen‚'Präödipalen‚ dipalen) aufzudecken, andererseits kann
das Gew1issen sıch verse  ständigen, ı1n gensatz Z U Über-Ich
geraten sow1le Ich un E "regulieren", A dıe Gesamtpersön-
A  el ıi1ıch bewahren, Eicke hat dlıes Ln seinem Aufsatz
as Gew1issen un: das Über-Ich" (in Petrilowitsch 1966, 65-91
klar gezeigt,. faßt ZUSaMmen

as Überich ist ein esu dieser Bemühungen der iındlichen
ersönlichkei Anpassung,. Das indliche Ich schatfft Siıch
urch Internalisation eline Wertinstanz, iın Anlehnung die
edingungen der iındlıchen Umwelt, LN der Nsicherheit einer
Ooch NEe. bewältigbaren ea iıch zurechtfinden können,.

Als Gewissen bezeichnen WLlr jene unktion, die Yteilend
darüber WaCcC  7 daß iıne Person D Vorstellungen un! L1M Handeln
ich Ch-gerec verhält, G: daß den primären der
Chkräfte entsprochen W1lrd. Das Gew1issen erscheint solcherar
A el Überprüfen der inneren ealität, ganz besonders 1n der
berprüfung der Fähigkeiten 1: NnpPasSssSsung in mitmenschlichen
Beziehungen, Hıer kann das Gew1issen geradezu 1Mm gensatz den
Wertvorste  ungen 1M Überich stehen, insofern näamlich, als 1Nn-
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FfFantiıle erhaltensstile dem Erwachsenen adäquat sind,
während die ıch gegenseit1g anerkennende E:  be ber Ver-

Das Über-zichte au infantile ewohnheiten
ıcn 1ST emgegenüber ie:gedachte Funktionseinhei der 5 umma -
tion.aller jener ngen, die danach rac  en, infantıle
erhal  Nnsmuste aufrechtzuerhalten und andere
verhindern, Dabe1i S1nd die affektiven instellungen als Yrund-
altunge: entscheidend, während Wert- und ollensvorstellungen
och variabler Sind.:
ur Vergleiche un andlungen mı primären eranlagungen
und Bedürfnissen kommt Gewissensregungen, dıe den
haben, S1iıch bewußt Geltung verschaffen,. urc Vergleiche
der andlungen mMı den Niederschlägen VO dentifikationen 1M
Überich kommt AÄngsten und Schuldgefühlen. Diıese vermÖ0-
gen uch Gewissensregungen nterdrücken. 13

S ergibt siıch dıe Konsequenz, daß das Über-Ich UuUurc dıese

un des Gew1lissens über nfantile, eingeübte erhaltens-

muster hinaus wıederum Wird, d.h,., daß dıe £frühen

nternalısierte je Nne beurteil werden können, be-
deutet ferner, daß mmer wiıeder ine eueinschätzung der Per-

SO VOrgENOMMEI werden kann uUurc das WL F*ıromm Ssagt
"humanistische Gewissen”, das im gensatz Z UMm bLOß "”"autori-

tären" Gew1lssen tTztere besitzt inhaltlich ebote,
Verbote und außerer A1EOFT  te Eltern, Staat, KUuLtur,
uSW.), ermag ber Nn1LC "durc eigene Srturkteij le“” (1981, 159)

agıeren.
as humanistische Gewissen TT KL der uSsdruc unseres

wahren LEnh; 15 leichzeit1g der uSdruc unNnseLer_r entsche1-
denden moralischen Erfahrung 1MmM eben,. unseren Gew1issen
ze1ig sich dıe Kenntnıs uUuNnNSeTrer ebensziele und der Prinzipilien,
urc dıiıe WLLE S1Lle erreichen; sowohl der Prinziıpien, die WLLE
selbst en  ec aben, als uch solcher, dıiıe WLLE VO den andern
gelernt und al  N gut etfunde: aben,
Das umanistische Gew1issen 1st eın Ausdruck der Interessiert-
heit des Menschen ıch und seiner Integrität.  W ToMM 1981,74)
Mit der olgerun "”"Gewissen 181 10 die Re-Aktion unseres

Selbst aır D: sSe T3 varılıert T OomMm eine Erkennt-
n1ls Neumanns
Yan die Stelle des Über-Ich al dem uSsdruc eliner heteronomen
VO  '3 außen kommenden le  ivethik, diıe sich dem infantıl Ich
überordnet, N je  z das Selbst al inneres ZeEeNtTrum der Per-
eı Das erwachsene und elbständig gewordene ch-B  -
sein, das 1M au der ndividualisierun ıLn der abendländi-
schen Geschicht seıiıinen Infantilcharakter verloren hat, Oorıen-
ıl%ler ich FEarn selbst' oder Selbst S dem Ganzheits-
zentrum der Psyche., Dieses nsetzen des Selbst Stelle des
heteronomen Über-Ich 1st UuSErTucCc einer neugewONNeENeEeEN ethischen
Autonomie der Persönlichkeit.,”" (Neumann, 193735 1287
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Der oben‘ dargéstel lte früh-kindlic narzißtische Selbst-

begriff W1Lrd SOMLEt YTheblich weitergeführt; War bleibt Lın

SsSeEe1inem unbewußt Ante1ıil der psychoanalytischen Eınsatz-

PU: grei Y ber m1ıt dem elbs als i1ınnerem entrum

der ersönlichkeit”" 1-St zugleıch der Vermittlungsbegrif FUr

eıine 6A1  ıche nthropologie un katholische Theologie
wıe für den anthropologischen andor der Psychoanalvse
nann

D Psychoanalytische egtimmung des Gew1ıssens und christ-
Anthropologie

Vor Jahren Rahner VO der Notwendigkeit einer anthro-

pozentrischen Wendung  „ 43) der Oogmatischen eologie

gesprochen un: Ln selinem Aufsatz PFCOHÄTIiSsStL.1eNneTr Humanismus”"
den en einer Pa  hen Anthropolog1ie bedacht, wobeı

uch auf dıe O  ematı VO chuld un Schuldvergebun
als Grenzgebiet zwischen Theologie un Psychotherapie” (7967,
242) STLEe Die Psychoanalyse bemerkt eu zusehends, daß

ıch Heilung nı 1N eınem Wertvakuum vollziehen kann und
da ß cG@. 1 DSt eine "Sinngebung” als therapeutisches 1 S och

nıchts ber den spezifischen Sınn aussagt, uch nichts darüber,
wıe die Psychoanalyse dorthın ! Wiıll sıe das

bs als entrum der ersönlichkei akzeptieren, müßte

sGS1e VO): tandpunk elner Persönlichkeitstheorie her argumenNn-
tiéren. ıne solche 1 ST as HLC dıe "Finvernahme" der

Psychöanalyse 1N der Krıtıschen Theorie, insbesondere L1n Ge-

gnkengängen Adornos un Habermas”. Während Habermas UG "Ende

des Individuum  197 12FE fragend sprach, Wa bei Adorno

LN der "Negativen +a Tektt  “ Are «R8ede VO Gew1issen als Ver-

innerlichung esellschaftlicher Zwänge, V  3 Gewissen al

Riedel schreibt L1N seiner Einleitung '"'Norm und Wert-
urteil: Grundprobleme der AA Wn Anknüpfung das NneuUu--
zeit  che. Zusammenspie VO 1Ssenscha und Aufklärung ind
amı Initiativen der ora  el e 1a un: der Diskussion
Wert- un: rmvorstellungen VO der Philosophie die al-
wıssenschaften übergegangen,. Herausragendes eispie i1st die
Psychoanalyse, der dıe Auflockerung erstarrter Moralnormen 1Mm
iınzugsbereic V Famıliıe und Erziehung verdankt WLra S1ie
hat gelehrt, . welchem Ya Sich der Mensch urc verabso-
utierende rminterpretation uch normativistisch m1ıßver-
stehen, daß dıe Geschichte selner eiderfahrungen nach
ınnen wenden und 1Nns nabse  are verlängern kann, ”1979, 11) Riede}

Vgl. azu V allem das VOrwort LN YOoMM 1981; ferner
Frankl 1981, Kunz 975 und an 19831, TBr
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"Schandmal" der unfreıen esellscha

"Seine bjektivitä den Menschen gegenübe zıeht das Gew1lssen
au der Gesellscha 1n der und Ur welche G1 e und
dıe bis in den Kern iAnrer ndividuation hineinreicht.”

das Unmittelbare,S09a dıe ersonalitäa des ubjektes, dıes
Nächste, Gew1isseste, TL eın ermı  eltes, eın Ichbewußtsei
hne esellschafit; wıe keıne esellschaf 1.et jense1i ıhrer

24723ndivıduen. Adorno 19066;

Auch dıesem un. A ÜE dıe psychoanalytisc Meta-

theorie LOTrEeNZEeEr U dem VO ınm ntwickelten Konzept der

Interaktionsformen e  H-

"Das Kofizept Ter al ıe gan  3 psychoanalytischen, und
5 individualistisch-subjektivistischen w1ıe uch alle

gängıgen objektivistisc (LlLeichthändig analogisierenden)
Kurzschlüsse eriIichtet; die e  au  n eines (be-
schädigenden Zusammenhanges zwischen individue  S S
und gesellschaftlichen Ozessen (gegenwärtıger YTrodu  10NS-
weise) MO den gendue!) Begriff dessen ersetzen, WwW1ıe ıeser

w1ırd und w1ıe sich 1n der 1Nnd1ıv1ı-usammenhang hergestell
duellen SR  ur außert.,. Auch wenn ıch der Produktcharakter
individueller Strukturelemente abstra mit eıner bloßen An-

reıicherung des psychoanalytishen okabular verdeutlichen
Öönlichkeit /a ' Ssumme VOoO Objekt-1äßt (in Ma 2 dıe ers

rodukt VO Sozlialı-beziehungsmustern' un diıese wiederum als
sation' bezeichnet mu ß eın ölcher Begriffskonservatis-

SCHIEt sche1ıtern und auf dıe ‚
InNU spätestens beim NnaC
grifilichkeit der eraktionsformen zumindest der (n
ach einschwenken. ” (  / 14

Was besagt un! welche onsequenzen hat das Konzept der er-

aktionsförmen Ffür nsere ematik?
Der Begriff der Interaktionsform FAaßt diıe Aufbäaustruktur und

das "Resultat” des "organismischen Zusammenspiels” des mütter-

Lichen und sich "organisierenden embryonalkindlichen" SYyStems
a1s "sozialisierte ure "Interaktionsformen sind Nieder-

schläge Vo realen nteraktıonen, diıie ihrerseıits al  mn

Realisierung VO sozlalen Verkehrsform anzusehen”" sind (1977,
43-45). Spezifisch menschliıche Praxiıs Wwird hergestellt mMı der

Spracheinführung: außere zen!  7 Interaktionsform und Lautkom-

plex gehen ıne Einheit 1D wobel

der 'symbolischen Interaktıo"Symbole unter der Beze1lıCc
Interaktionsformen und DpEaCcCh£li-Oorm die erbindun V

u  I sind. Symbolische Interaktionsfo 1r die 1N-
he1it. Die Bezeichnung 'symbolische aktionsform soll

einget  en Praxiselemen-beı auf den Zusammenhang vorsprachlic t+eraktionsform au
ten die Bezeichnu als ''sS olische In
den qualitativen Sprung, die Neuetablıerun eınes weigleis1ıgen

eıten der Symboloperation hinwelisen.SYystems mML den Möglichk
Dıe symbolıschen Interaktıonsformen na Momente eıner über
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Sprache verfügenden un MC er Sprache reguliıerte fraxis“
47-49

Diese weigleisigkei m ıt der Fähigkeit der "éymboloperation"
irg dıe ene der rotosymbole un! CO Te Möglichkeit der —

symbolisierung: Protosymbole Phantasien) S1L.Nd "Erlebnis-
formen, die Rande der sprachsymbolisch Lizensierten Lebens-
entwürfe zurückbleiben  A TF Desymbolisierung meın
Klischeebildung un Zeichen-BezZzug, denn

"desymbolisierte Klischees, dıe hne Verßindung Z U sSprach-
Liıchen Symbo  yvstem S1INd, stehen emotional-leeren we VO
den '"wirklichen Interaktionsformen abgetrennten) elichen GE -
genüber,. Siınd jene erhalten ohne ewußtsein' S1iınd dıiese
Bewußtsein hne Praxis’'. c

M1iıt der ınführung des Begriffes der nteraktionsform werden

spezifische der ewissensbildung zugänglich, ındem
zwischen wachsendem ndıv1ıduum, Miıtmensch, Interaktionen,
Sprache un Sprachopgrationen ıfferenzlert, zugleich diese
ber al  N eın Biıldungsprozeß egriffen werden kann, der die

"Vergesellschaftung" eines "Objektes" übersteigt.,. Dıie
nterak  Oonsformen S1ind ja Niederschläge
“"vergehender un! veErgangeNer Interaktionen, a71e sind zugleich
uch Entwürtfe kommender nteraktionen, Aus nteraktionsfor-
mMe  } hervorgegangen, sind S1e ModelLle Interagierens. Ver-

1m d1ıvıduum gelesen S1nd dıe nteraktionsformen YUund-
elemente, au denen sıch die ersönlichkeit LN iıhrer 1Lebens-
geschichtlıchen nverwechselbarkei aufbaut; horizontal 1M
Lebenssituativen Zusammenspiel des Menschen mı seiner Umwelt
etrachtet, S1LNd S1e Momente der sOoz1ıalen Bestimmtheit und der
subje  ıven SOZ1lalen Rrayı sın (Lorenzer 1980,
In einem SO' verstandenen en, der as Lın den ndivıdue NF( ) 1: 9

handene konkret-utopische Ötentia  „ ebd. 133 einbezieht,
kann das elbs als Gew1issenszentrum überhaupt TST. 1g
werden un! eın Zugriıff der sychoanalytiıschen Theorie un! era-
pie T er ıl1e erfolgen,. Zugleic können hier die Über-

VO Schmitz (1980) er Mensch 1Mm Sittlichen Entwur
und das Gew1issen al ntwurt£ des H L A verknüpft werden;:
umgekehrt 138 dıese theologische überraschend weit* mit
dem dargestellten sychoanalytischen Sprach- und ersönlich-

keigskon2ept L1N Korrespondenz bringen un 1n den einzelnen

Gedankgngängen auszuzliehen, YSTtT. rec wenn Ilg Orenzers Aus-

ührungen über  15 "Lebensgeschichte un Persön  cChkeitsentwicklung”"
(In Maurer 1981, 1M 1n.  Ü auf Ratzingers Überlegungen
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Z U Zusammenspiel VO Einzelnem und anzem 195-ä04)
bedenkt.,.

c Psychoanalytisc Best1ımmung des G'gwissens_ und atholısche

Theologie

Splett greiit ın SsSselinem Buch er Mensch e Person" (1978)
den oben eingeführten Begriff des Selbst SsOoOw1e die ntersche1-

dung VO Über-Ich und Gewisgen autf und sie Yr A SC
schreibt:welter;

"Das Selbst 15 eın erhältnis, das sich sich selbst Ve L -
halt angesichts eiıner ufrufenden acC Unabhängi1ig VO
dem 's7zerhandelnden Selbstgespräch' darüber, Ild. WLLEr
SC.  u  1g geworden sel, ertfährt der Mensch siıch hıer a ıe einer,
der überhaupt ich SC  o machen kann, als jemand, der
grundsätzlich ansprechbar un!| verantwortlich 1iSt,
HS Ste 1 1T sSıch die rage, WwWwe hıer anspric und W: 733 ant-
wOorten I unäachs geht es wWw1lıe gesagt Selbst-Konfron-
Tatı6n. Darıuım scheıden Theorien aus, die die Gewissenserfahrung
auf Furcht V esellschaftlichen anktionen zurückführen
wollen. Das Selbst S1e. SsSıch hıer mML sich se\ibst Onfrontiert
un Wenn selbst schon ın dieser ituatıon ı1LC disputieren
soll, dann TST TEeC N1LıC ]emand anderer. Psychoanalytisch
gesprochen: Gew1issen 1Mm VO un gemeinten Sınn ist N eın
Über-Ich, SONdern L1M egenteil die Instanz personaler Distan-
lerung VO ı%1esem eıne Ich-Funktion. nbeschade der atsache,
daß dıe onkrete: Imperative un die AYT. und wWelise, W1Le eın
Mensch Sich ıhnen verhält, 1 rziehun: vermitte WeLr-

den,
el eın Selbst au dem pie ste darum opfert der Mensch
1M Konfliktfall ga seın eben, eın Leben, das Nn1ıC seınes,

seınes Ich, ware, 1 1' keinen Sınn hat, ware U: eın
Daseın bloßer Angepaßtheit ge  en OoOrmen und Regeln, 1sSO
un des Über-Ich, Oder die schungelex1istenz reiner Yr1ıeb-
aftigkeit, also en des Gewissenserfahrung ar e -

E ALunvertretbarem, unabnehmbarem

folgenden 1sSt be1i Splett VO. Otteserfahrung und elbst-

SC  2eßlicnh (Überstieg" die Rede

“Y1etz2zt. re mMa arum VO:  z Gew1issen NUuU: dann unverkürzt, wenn

Ma nıCc bloß über SE s9ndern vo ıhm und ?ber é5
Ergänzend dazu bemerkt Keil: ”In einer t1lefenpsychologisc

Orientierten Gewissenstheorie iıst eın tarkes FCh; das sich
den Forderungen des Über-Ich unterwerfen muß,  der OT Treier
Gew1issensentscheidungen. der Theologie Luthers 1sSt el
freies Gewissen U möglich, Wennn der Glaube täaärker 1TST. als
die NgsSt, ür eın ichteıinha  D der Gebote dem Orn
Gottes nheimzufallen. Der Berührungspunkt der beiden Gew1ssens-
auffassungen könnte ın der Beziehung VO ch-Stärke un Glau-
ensstärke L1iegen: ZUMmM Glauben gehören Risikobereitschaft und
Durchhaltevermögen, wie c61e VO Abraham als eispie ıblischer
Glaubenshaltuny erıchtet werden. Eıne solche Haltung 1sSt nach
den Erkenntnissen der Tiefenpsychologie 11U. mÖöglıch, wenn eın
es Maß ch-Starke vorhanden 15 35:2°)
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(hin)ausbliıick un: spricht aır das Gute BScur (1978; 50)

ES scheint, da dıe ben 71 167e Freud-Pass au der "Neuen
der Vorlesungen” uch ı1esen edankengan zuläßt b1ıs

hın den ethıschen OoOrmen, die e{ dem Neuen estament Z
diesem Sinnewınnen und dem GlLlauben vermıttelbar A,

annn Frankl das Gewissen als Aıe ”"immanente Seite e1nes Tans-

zendenten Gänzen” éehen, as als Oölches = u51 der Ebene DSV-

chologi5cher ILmmanenz herausragt” (in etrılowıtsc 1966, X)
eıner SsS1eht 1U Ana  g1ıel zwischen Freuds autoriıtätsgebun-
enem, veriınnerlıchendem Über-Ich und dem autoritätsgebundene
Gewiséen der "nachpaulinischen er des frühen hristentums
Cn B1ühdorn 1916 304}

dıeser Stelle AI ol aD el aut 1LCkens YKUrS: Das —-

wıssen beı Paulus exegetisch un wirkungsgeschichtlich) " U

Bedeutpng. Wiılckens vermerkt zunachst, wıe an Bestimmung
des Gewissens "im usammenhang geschichtlicher, kulturell-gesell-
schaftlicher sowie sychologischer Relatıvierun absoluter NOTYT =

men ” zerbrochen sei. fort:

In Adı1eser AAan W1L1rd ehr eu  LO daß der Begriff des
Gewissens nur dOort Sinnvoll ıst, der Mensch iıich selbst
konstitutiv unter Voraussetzung Got.tes erfährt un versteht,
dOrt dagegen ver  aRt., diese religiöse Voraussetzung SChHhW1N-
det.. Das Gew1ıssen kann NLıC mehr unmiıttelbar der nermeneu-
t1ische ( der Rede VO GOtLT seın, sondern umgekehrt [ 3}
Das Gewissen B annn 1: dort eologisc relevant se1ln,
GOtTt M seinem Tistus-'Wwor den Menschen VO ıch au

DEr1CcHes Das Gew1lissen annn zudem NUuU. zureichend begründet
werden, "wenn e ß al  N allgemein-menschliche Grunderfahrung
der hermeneutische D christlıcher Rede VO GOtt Sn ilckens
1978 141727
olgende Beherkungen au dem Artıkel ”GeEw1issen” des ”K1]ıeinen

theologischen Öörterbuchs  ” seien aNgeschlossen:
"Nach der Te der Kirche 1a 1n der Oonkreten nachadamitischen
2 rü8a116 des Menschen schon 1Ne 15 ungetrübte und
nügend enttalte Erkenntnis des naturalen esens des Menschen
als Norm seıiner natürlich-sıttlıchen Akte nNu m1L der
qu}:offgnbarung GoOottes erreıchbar. Damıt 1: der Mensch, der
1CNH ın seiner konkreten ATa Lan entscheıiden muß . und dennoch
VO der möglichen alschhei seiner ntscheidung welıi die
na Gottes gewliesen, dıe se1ıine Teıiıhel Befreit. n ahner
orgrimlef: 19.76, 49)
ALL dies mMu zusam.mengesehen unı differenziert werden, WEeNn VO

Gewissensschuld un Schuldgefühl dıe Rede 1 psychoanalytisch
un philosophisch-theologisch ınd Zugriff w1ıe undamen: 1e-
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weils anders; das “”einsozialisierte" Schuldgefühl INa VerL-

gleiche diesen Begriff etwa 1N Laplanche/Pontalis un bei
Auret (3827) SC eın anderes a} das Oonstıtutıv L1N der

erantwortu: GOtt gegenüber erfahrene S Daraurf hat bereits
l1US M 1953 LN einer ganz bestimmten Phase der Auseınander-

setzung VO: Psychoanalyvse un Theologie (valı Cremerius 1981,
299) hingew1iesen,.

4 , Psychoanalytiısche Bestimmung des Gew1ıssens = Religionspäd-
agogik und Religionsunterric

untiıgam SChHhre Ln LNrem Aufsatz "“"Religionspädagogik und

Psychologie. Die Bedeutung der Psychoanalvse für die reli-

gionspädagogische Theoriebildung”:
Le systematısche erm.  ung VO esellschaft  ichen Zı
OöOkonomıschen un:! entwicklungspsychologisch-anthropologischen
Bedingungen der (religiösen) Sozialisatiıion Ln einer mater ia-
iıstischen SOozialisationstheorie 1 noch leisten 7
30)
Die Autorın spielt auf LOTENZEeTS Buch ur Begriindung einer
materıalistischen Sozialisationstheorie" (1972),. el 1st

ber ragliıich, W1ıe über  5 das oben dargestellte Konzept der

nteraktionsformen un!: seıine Bezüge Über-Ich un Gewissens-
strukturen hinaus V  3 einer materialıstıschen Sozıalisatıons-
theorıe Inhalte erfaßt werden sollen L A S dıe SR n edanken

Wilckens’ un Rahners über  .5 Gott, ortoffenbarung, na usw.),
die eine soöolche Theorie weder egreifen kann noch W Über-
blickt IMa einlige iteratur 1 diesem Gebiet, werden die

Spannungspunkte eu:  LC
Der weite amilienbericht” der Bundésregierung VO! 15.4,.197/4
Spricht 1M Kapitel "Gewissensentwicklun und moral;sche Orten-

Ergänzen diesem philosophisch-theologischen unı PSVY-
choanalytischen ers  ndnıs von Person und Gewissen erorine
die Daseinsanalvyse eue Perspektiven. Eine Vermittlung V

Psychoanalvyse und Daseinsanalvyse kannn diıeser Stelle Nn1ıC
geleiste werden,. Allgemein se1. gesagt, daß die Daseinsana-
lyse amı einsetzte, daß "Ludwig Binswanger den Wert der
Fundamentalontologie Martın eideggers Tn dıe Medizin 1Mm
ganzen und für die Psychopathologie und die Psychotherapie
L1M besonderen hervorzuheben begann, Die radikale Ein-
sıchten diıeses Philosophen ın die rundverfassung des Men -
schen fanden ihre. fruchtbar nwendung al die grundlegende
Theorie jener uen eraple, die ich 'Daseinsanalyse nennt,”
(Boss 1981,. 619; Vgl. bes. BOsSs 1979 und ellenbac 1974,
bes,. TitELsSC und sich VO diesen An unterschei-,.
dend versteht Bartels (1976) seıine Studie, y91. bes, 127,
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tierung” (51£.) lediglic VO der edeutsamen, vermittelnden
der Eltern und BblIeibet wei hinter dem hıer STCe-

hen (i1m ”Dra+ten amilienbericht” VO): 26 .37.1979 das

wissenskapitel).
esentlich weiter un D bıs 1n dıe Interaktionsformen-Theo-

r1ıe hinein reıichen die Übérlegungen Band "Religiöse Soz1lialı-

sSat3iıon“ (Arndt 1975) 10‚ dıe "Tch-Konstitution" unı "religiöse
Symbolwelt" L1ın ihrer echselwirkung un: ihren Folgen edenke

un am ın Hollenbachs entwicklungsgenetischen Aufriß des

Gew1issens greifen (Gewöhnungs-Gewissen L fFrühkindlıchen STa-

dıum; ambıvalentes ewOhnungs-Gew1ssen tTwa VO)]  3 4.-10, Lebens-

jahr vorkritisches erantwortungs-Gewissen, ubertät selbst-
Titisches Verantwortungs-Gewissen; VGLn oec 1980, E
ufmerksam gemacht werden muß auf die teratur, dıe Nn1LC

spezifisc das Gewi ssen z U Gegenstan: hat, SsSONdern Bereiche,
ln deren Umfeld die Gewissensdiskussion angesiedelt n  s Nar-

zıßmus, Sozlıalısatıon, Identitätsbildung un!| aubenserfahrung  1
hıer sSeıl auf dıe reichhaltigen Yrbeıten VO eistein (1980),
Fein (197/79), GYrOM (71981), KlLlessmann (19806), aurer (1981).;
charfenberg (1973) und Stachel (1979) gewiesen.
ı1enm. alle Aussagen und arıa  onen Z U Über-Ich-Begriff
be1ıi Freud'bringt Drewermann Ln seiner umfangreichen Studie

"Strukturen des Bösen. Die Jahwistische Urgeschichte 1n PSV-
(1980) Z Ul Orschein und L1n Nnwendung.choanalytıscher M en

leses uCcC mu eıner Beschäftigun mı der psychoanalyti-
schen Gewissenstheorie zugrunde gelegt werden. Spricht VO

Über-Ich un! ublimıerung, Gew1ssens- un! odesangst, Eltern-

(Gottes-)Autorität, sozialer un! Chuldgefühl, VO  »3 Id

ifizierung unı elancholie  7 Drewermann biındet dies eın L1n ıne 9 E Epsychoanalytisch éntwicklungsgeschicht]:iche arste  un des

Über-Ich, iın die kulturelle Bedeutun des Gewissens unı iın die i ern R i A Tı oNorm-Werte-Problematik entfalt zudem VO iblischem

intergrund,. rgänzen! hierzu und in die pädagogische Prax1ıs

überleitend müssen die umfangreichen Arbeı VO. Oser (1976)
und ams (1982) herangezogen werden. Philosophische, psycholo-
gische und bildungstheoretisch Voraussetzungen werden SOL'|

fältig dargestellt, u ine Ln der Tat "neuartige rategie des

eaCc  iche eiträge dieser ematı enthält uch Heft
8/9 der Zeitschri ege Z U Menschen (26 UG

—
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Gewissenlehrens" ser 1976, und - ]ernens aufzuzeigen.
Man wüunschte SsSıch Ffür die un  ge eı au d1ıesen großen
Studien zumındest einen zusammenschauenden Extrakt, der
die Hand des ädagogen gegeben. werden könnte, denn dıe TUunNnd-
1C  eı und Kenntnis diıeser Autoren vermıßt ild. iın eNntL-

sprechenden nterrıchtsmaterialien. Freilich können diese
N1ıCc den Umfang der genannten en annehmen, INa sollte
ber erwarten, daß Unterrichtsmaterialien einigermaßen
LTassend uch den NeuetrTren theoretischen erücksichtigen
und ıiıch N1ıcC. Yrkwürd1ıg }_1äuf ig au jene Passage U: Freuds
'Das Unbehagen 1n der Kultur> beschränken, LN der dıe Rede VO:  -

Triıebunterdrückung, er-Ich-Strenge, Sublimierung, Chuldge=-=
fühl und SOZ1ıater Angst 1St ({VOi: etwa Oelmü  er/Dö  e/Piep-
me1ler 1978, 103 und 21317 Während Auszüce au reud, ein
Text au ( erk und Uberlegungep VO A.’und M Mit-
scherlıch be1ı Dittert Cn finden sınd, bietet Schulte

(1980) darüberhinaus nOoch andere PpsYychoanalytische ositionen,
diıie ber miıteinander weder vermittelt och aufeinander be-

Ogen sSınd, daß daraus dıe Durchgängigkei einer psychoanalyti-
schen Theorie S1C  ar würde,  .. uch dıe olgen "Arbeitsan-

leitung" kann das A1CcC 1leisten:

"Worin egegnen ich bei der rage nach der ntstehung VO  -
Ora erhaltensforschung un: Tiefenpsychologie A,

welchen Punkten erweısen sS1ıe ich D unvereinbar? ZUr
KTı der erhaltensforschung: wie rheblic. ird
190038  ® die Bedeutung der esellschaftlic Verm.ı  elten (zweiten)
ur des Menschen ndividuation, OoZzZialisation) gegenüber
Sseinem phylogenetischen Erbe B Greifreflex stereotvyp
ächelreaktion des Säuglings) veranschlagen müssen?" (Schulte
1980, D

Auch Ln dem auf 128 dargestellten: Modell des erlaufis der

“Soazialisation und seiner sittlichen Ansprüche” W1iırd die DSY+-+
choanalytische Theorie NUu.: 1M deutlich; utter-Kind-
vade un: narzißtische als mitentscheidende Oren der
ewissensbildung FfFehlen ebenso wıe die sichtbare Entwicklung
Z un Selbst, chlie  ich kommt ın einer Textstelle zu Fir-
mierung. von erkürztem un!| Ausufern lın begriffliche nschärfe:

';Als Konsequenz IL das erstehen VO: Menschen un! ihren Ver-
haltenswelısen ergibt iıch au  N der rTeudschen Konzepzion VO)  3
Es-Ich-Überic die rkenntnis, daß einmal dem Menschen ein G_
wiıssen (Überich) NnıCc als verläßlicher, unwandelbarer und -un-
verliı:erbarer estandteı seines esens, den hat, wi

und Ohren ; hat, zueigen 18€; sondern daß eın Gewissen SsSich
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unter bestimmten Voraussetiungen bildet und daß sich Wa

deln kann, un Z UIN anderen, daß das Gew1issen keın ing
iıst, SOern je nach bestimmten aäußeren und inneren Lebens
standen unterschiedliche Wertvorste1llungen beinhaltet. Mit
anderen Worten Dıe 5R u gibt dem seelisch-geist!i gesund
borenen Menschen die Anlage 1G eın Gew1lissen Wertvorstel-
lungen) { ST Cn ZUuU ntfaltun briıngen, sS71e V ber

1Nn1ıCcC eın ert1g Gew1iıssen. 1980, 57

T4 L1SC dazu 1es sich Re1ısers Modell des "Tch-Gewissens"”
un: des "Überich-Gewissens" (in Heintz/Neumüller 19793, 53}
1-ST. ıer uch emängeln, daß der Begriff des SAlBSE Nn1L1C

VO LE am Modell entfalte 1a1 un diıe entscheidende psychoana-
V  SC  e Tkenntnıs der unbewußt-dynamischen Anteile des Ich
wıe des Über-Ich übersehen wurde, sSind doch die psychoana-
lytischen ntwic  ungslinıen des Gew1ıssens, dıe erknüpfungs-
punkte mı OTrmMen un S  n“ schließlich die detailıerten

Hinweise auf "Erziehungspraktiken  Ba un!| "Gefahren  Al 1Mm Umgang
M1ı dem Gew1lıssen gut dargestellt unı Ffür den Religionsunter-
P1C unverzichtbar. Beli Schulte heißt enn uch iınner-

halb der gelungene arste  un des llerdings Teıin Treud-

échen "Persönlichkeitsmodells” (Ich;, ES, er-Ic und einl1-

ger pathologischer ariante

"Erziehung ST E1n Handeln SsSe die Kenntnis der Truk-
Kr des eelischen O aus: EYST VO hıer au kann dıe edeu-
Cung VO Erziehungsfaktoren F1CAHL1LG eingeschätzt, können  A
Fehlleistungen analvsier und ausgeschlossen ('geheilt') WeEI -

den 65)

Dankbar Ild dem angeschlossenen Hinweis au das sich

Freud Orientierende "Grundmodel der YukKtur- und Tans-

aktionsanalyvse”, das "Eltern-Ich"”"” un "Xindheits-Ich" in -

iehung bringt 1980, n O ar
Reisers Modell laute diıie Arbeitsanwelsung: "Skizzıeren Sie

einen Erziehungsstil;, der besonders die ch-Stärke eines jungen
Menschen fördert" (Heintz/Neumüller 1979 T1 Hierbei werden

WL WAar die Forderun VO Cremer1us "WO Über-Ich WAaTrT »s SA

Ich werden" SOW1Ee die erbindung VO Ich- un! Glaubens-

stärke (vgl. Al erınnert jiesehöfer zeig rıg Na

ı1ese Maxime früher al Cremer1ı1us Modell vgl. 1974,
DU K1iZzZ1  Ng eınes "Erziehungsstils  ” aber mu na konsequen-
terweise el Arbeitsbücher un!| Heintz/Neumüller)
regelrec ergänzend-integrieren urchforschen, 1M dargestell-
ten ınn VO Fehlern reinigen un die Ositionen mit 1NSs pie
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bringen, VO denen hier 1n den OLrangegangenen Kapiteln Ad1ıe
Rede WarTr. Während eiıne SVystematı der psychoanalytischen
Gewissensbildung un! -erziehung Offensichtlich e ıeg
VO atholischer au LI1e theologische VOLr G7 e be-
wegt ıch den Feldern "Urgewissen Situationsgewissen
Gew1issensbildung" un "Autonomes Gew1ssen Rufs rundkurs
Moraltheologie Gew1issen und ntscheidung (1977) 617 aL-

be1itet aber den sychoanalytischen Ansatz (Freud und Plaget,
Va1ı. Iı daß aum Z U Tragen kommt.
ıne Yn  ese au uUuNnseren Überlegungen den besprochenen
terilialıen 1a angesichts der uLrschen "Problementfaltung"

Ü21) wünschenswert un notwend1ig.
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